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162 Rezensionen und Nachrickten.

Die nachraitaelistische uns STEeE beiSauer aber gar zü sehr Un-
gnade. on anfangs, nach Besprechung der er des Urbinaten,
mussen sich die Schüler und Nachiolger eın ziemlich scharies ab-

Wenn auch tatsäc  IC die uns derälliges Urteil gefallen lassen.
Folgezeit „1IN den gähnenden Abgrund‘‘ a lässt sich doch noch
manche reife Frucht in dem Kunstgarten auch des Barock pflücken,
die wert 1ST, geaächte und den besseren rDeımıten der Hochrenals-

gelegt werden.
Wie Kraus, bewegt sıch auch se1in egabter Schüler Sauer

aul seiner Domäne ; gla und stellenweise NIC merkbar vollzieht
sich der Uebergang VO der geistigen Arbeit des Lehrers in die des
CcChulers Man reu siıch, dass der Herausgeber noch jung 1ST, und
17 infolgedessen nach diesem glänzenden orspie 1m 9rOoOSSCH Stil
noch viel des uten erwarten dürifen Gern lassen WITr uns auch VON

hm führen wie VO QITOSSCH Kraus, weil eben die Beweisiührung
durchgängig klar und durchsichtig, elegant und vornehm ist

Dem textlichen erte des Buches entsprechend 1st die Aus-
S  un eine vornehme ; NIC eın Bilderbuch ist geworden WwW1e

viele andere, miı1t einem (jefühle ist das notwendigste Anschauungs-
materı1al Ta eın ernstes Studium wiedergegeben und ZWarT In urch-
AUS Ausführung.

Seinen Weg in die Bücherel jedes Kunstireundes iırd sich das
Werk auch ohne uUNSeIC Empifehlung bahnen Dr

enck, Franz Assısı (Sonderabdruck Adus dem Werk „Unsere
religiösen Erzieher“. Leipzig, Quelle un ayer, 197—227).
enck kennt die Zeit des HB -anz und seliner STOSSCH Jüngerin,

der Elisabeth, WI1Ie wenige. unter un  N Das Bild, welches GT hier 1n
monumentalen Umrissen Von dem „Poverello d1 Dio0“‘ ZeICHNET; 1st
ebenso Warm und tiel empiunden als sein tre  1cher Auisatz über

Elisabeth, 1m an V, 129 il ntier den vielen Schriften,
weilche diesen beiden Heldengestalten der kathol Kıirche VON nıcht-
katholischer V,  S  eite gewidme wurden, verdienen die W ’s darum be-
sondere eachtung. Finsichtlich der ellung des Franz den
Waldensern bestreıitet m1t ecCc eıne Abhängigkeit cdesselben VO

jenen. Franz hat MC seine relig1öse Persönlic  el AdUus sich neraus
die NachftTolge CHhRSUx  das ea der altchristlichen Gottgeweihten,

en erweckt, 1m Bewusstsein des treugläubigen Gliedes der
Kirche un ohne anfangs einen jestgefügten Orden tiiten wollen
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Im Gegensatz aDbatıer zeigt W. iferner mıt scharisinnigen

Gründen, dass ardına Ugolino, der Protektor des Ordens und Spä-
tere aps Gregor X NIC hinterlistig Franz und selne Jünger tür
die Zwecke der Hierarchie umgarn hat, Ssondern dass er allen
Zeiten In ehrlicher Weise dessen treuer Beschützer und wohlmeinender
Freund SCWESECN ist. Schäfer

1 heodor Paas, Das Opus imperfectum INn Matthaeum Inauguraf-
Dissertation der eo reiburg AVII, 2095 übingen,
aupp 907
Der interessante KOommentar ZU Matthaeus-Evangelium hat mnm1t

vorliegender Arbeit ZU ersten ale eine nach orm und Inhalt eIn-
gehende Untersuchung erfahren. andelt VOonNn der eberlieferung
des ÖOpus imperfectum, dem ateinischen Originaltext, den Quellen
der Schrift, VON der ZEeIt: eimat und Persönlichkeit des Verfassers,
ndlich über die Theologie des Buches in eiıner Weise, welche gründ-
T Schulung, besonders auch nach der philologischen e1lte hın,
verrät Der Kommentar ist nach noch 1Im Jahrhunder VON
einem Arlaner, ohl VON dem Gothenbischof Maximinus, vertfasst.
Möge aut Tun der Untersuchungen VON bald die noch ehnlende
textkritisch Ausgabe erscheinen! AITTFONS ller-Ravensburg.
Stephan Beissel, ] Entstehung der Perikopen des Römischen Megss-

buches Zur Geschichte der Evangelienbücher In der ersten Hälifte
des Mittelalters VT 272() S ilr 80 reiburg Br 907 A
Diese Arbeit ist die Fortsetzung der 1m a  re 906 verölfentlich-

ten „Geschichte der Evangelienbücher ın der ersten Hälfte des Mittel-
alters‘“ Auch sS1e geht In ihrer Darstellung NTE über die des

Jahrhunderts hinaus. zeig die Entwickelung der Perikopen In
den verschiedenen Ländern, Del den Homileten des Altertums
und In den HMomiliensammlungen des Mittelalters Es Ist der Nachweis
erbrac dass die Perikopen Aul Gregor G'r &r 604), Gelasius (G: 496),
teilweise vielleicht auft Damasus und Ure ihn aut HMieronymus
zurückgehen, Die Perikopen schlossen sıch die Mauptifeste
un erklärten deren Bedeutung (S 193) „Die zuerst iestbestimmten
Perikopen jene der OC VOT und nach Ostern‘“‘ (S 193)
Weitere estie Punkte gaben das Fest Epiphanie, der Weihnachtstag,
das Pfiingstiest und Christi Himmelfahrt Bel der Anordnung der
Perikopen den Sonntagen nach Pfingsten „Wirkte jedenfalls die
Absicht mit, jene wichtigeren Abschnitte der Evangelien nachzuholen,


